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«Corona darf kein Grund für 
höhere Prämien sein»

Groupe-Mutuel-Chef Thomas Boyer fordert von seiner Branche

CLAUDIA GNEHM

D er Chef der Groupe 
 Mutuel, Thomas Boyer 
(49), erwartet von sei-

nen rund eine Million Kranken-
kassen-Versicherten in einigen 
Wochen unzählige Rechnungen 
für Corona-Behandlungen. Jetzt 
schon eklatant mehr Anfragen 
kommen von den Firmenkun-
den. Doch die Mehrkosten 
durch die Corona-Pandemie 
dürften nicht zu einem Schub 
bei den Prämien führen, betont 
 Boyer im Gespräch mit BLICK. 
Von Forderungen, dass der 
Bund den Krankenkassen jetzt 
unter die Arme greifen müsse, 
hält er nichts.

Wie geht es Ihren 24 000 
Firmen-Kunden?
Thomas Boyer: Viele brauchen so-
fort eine Unterstützung. Darum 
haben wir eine Million in die Ko-

operation mit der KMU-Platt-
form DireQt von QoQa inves-
tiert, wo Bürger Gutscheine für 
KMU kaufen können. Zudem  
haben wir bei eigenen Immobi-
lien die Mietenzahlungen für  
Geschäftsräume gestundet. 
Ebenso haben wir die Inkassove-
rfahren ausgesetzt, für KMU und 
auch Private. Natürlich sind wir 
da, um die Krankentaggelder zu  
bezahlen, wenn die Angestellten 
krank sind.
Melden die KMU mehr Krankheits-
tage an?
Im März hat die Zahl der An-
fragen in Vergleich zum Vor-
jahresmonat bereits um 25 bis 
30 Prozent zugenommen.
Haben die Krankenkassen genü-
gend Reserven für die Kosten der 
Pandemie?
Die Groupe Mutuel steht finan-
ziell solid da. Unsere Reserven 
sind genau dafür da, um ausser-
ordentliche Ereignisse zu de-
cken. Für mich ist eine Pande-
mie einmalig, das sollte nicht 
langfristig die Kosten in der 
Schweiz beeinflussen. Das 
heisst, wir müssen diese Kosten 
über die Reserven bezahlen. 
 Covid-19 sollte absolut nicht die 
Prämien beeinflussen.
Halten das die anderen Versicherer 
auch so?
Was andere tun, weiss ich nicht. 
Ich würde nicht verstehen, 
wenn die Mitbewerber das 
 anders machten. Die Prämien 

sollten die Gesamtkosten des 
Gesundheitssystems reflektie-
ren und nicht ausserordentliche 
Ausgaben.
Was halten Sie davon, dass Politi-
ker vom Bund jetzt Geld für die 
Krankenkassen fordern, weil sonst 
eine Prämienexplosion drohe?
Das ist nicht sinnvoll. Groupe 
Mutuel und andere haben 
 Reserven aufgebaut in der Höhe 
von einer bis zwei Monatsprä-
mien. Das ist genug für ausser-
ordentliche Ereignisse. Es gibt 
immer wieder Kritik an der 
Höhe der Reserven. Aber wir 
müssen glücklich sein, wenn 
wir solche Reserven haben,  
die ausserordentliche Kosten 
decken können.
Sie haben vor Corona gesagt, dass 
bei Spitälern Sparpotenzial beste-
he. Jetzt ist man aber froh um jedes 
einzelne Spital. Revidieren Sie Ihre 
Meinung?
Ich denke, diese Debatte  können 
wir nach der Pandemie in Ruhe 
führen. Aber ich habe nie ge-
sagt, weniger Spitäler und mehr 
überkantonale Spitalplanung 
bedeuteten weniger Betten. Die 
Trends zu mehr Digitalisierung 
und Spezialisierung im Gesund-
heitswesen sind auch nach der 
Notsituation noch aktuell und 
erfordern eine neue Organisa-
tion.
Die Groupe Mutuel hat die Prämien 
auf dieses Jahr im Schnitt um  
1,6 Prozent gesenkt – so stark wie 

sonst keine Kasse. Was war Ihr 
Trick?
Im Jahr 2018 blieb das Wachs-
tum der Gesundheitskosten in 
der Schweiz erstmals stabil. Wir 
haben mit rund 3 Prozent 
 Zunahme gerechnet, darum ha-
ben wir mehr Gewinn erzielt 

und können dieses Jahr 100 
Millionen Franken zurücker-
statten.
Wie kann das Gesundheitssystem 
finanzierbar bleiben?
Wir müssen einsparen, wo wir 
können, um die erwarteten 
Mehrkosten abzufedern. Sei es 

bei den Medikamenten, den Spi-
tälern usw. Ich bin für ein neues 
Prinzip: Immer, wenn wir neue 
Leistungen in den Katalog der 
Grundversicherungen aufneh-
men, dann sollten wir eine Mass-
nahme definieren, um diese 
Mehrkosten zu kompensieren.

Versicherungsprofi
Thomas Boyer (49) ist seit 
 letztem Sommer Chef der Groupe 
Mutuel. Davor war er seit 2013 bei 
der Versicherung Mobiliar, zuletzt 
als Geschäftsleitungsmitglied. 
Länger tätig war er zudem für 
Swiss Life und McKinsey. Der Va-
ter von drei Kindern hat einen 
Master in Betriebswirtschaft 
von der Uni Lausanne, stammt 
aus Freiburg und lebt in Genf.
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Unia lässt Physio-
Therapeuten hängen
Die Gewerkschaft 
Unia zeigt sich in 
der Corona-Krise als 
Vermieterin zahl-
reicher Gewerbe-
flächen gnadenlos. 
Physiotherapeut 
Moritz G.* (43) hat 
seit Mitte März 90 
bis 95 Prozent sei-
ner Kunden verlo-
ren (BLICK berichtete). Er bat 
seine Vermieterin Zivag AG, eine 
Tochterfirma der Gewerkschaft 
Unia, um eine Mietzinssenkung.

Doch die Immobilienfirma, 
die sich «die faire Immobilien-
verwaltung» nennt, hält an der 
Zahlung der vollen Miete fest. 
Im Schreiben an Moritz G., das 
BLICK vorliegt, gewährt sie eine 
Stundung der Miete für die 
 Monate April und Mai – also 
 einen Zahlungsaufschub. Sie 
betont: «Bitte beachten Sie, 
dass es sich ausdrücklich um 
eine Stundung und nicht um  
einen Erlass der Miete handelt.»

«Diese Stundung bringt uns 
nichts, sie verlagert lediglich 
das Problem», sagt der Physio-
therapeut. Sein Betrieb und 
 viele andere könnten wochen-
lang keinen Umsatz generieren. 
Deshalb brauchten KMU einen 
Mietzinserlass oder zumindest 
eine Reduktion. Das würde ent-
lasten, vor Konkursen schützen 
und Arbeitsplätze sichern. «Ge-
nau das verlangt die Unia stets – 

warum tut sie es selber nicht?», 
fragt der Aargauer.

Die Rückzahlung der Miete 
 erfordere eine Kreditaufnahme, 
so G. Aber die vom Bund gebürg-
ten Kredite müssten erst nach 
fünf Jahren zurückbezahlt wer-
den und nicht innert Monaten 
wie bei der Unia.

Die harte Hand der Unia be-
kam auch das Zürcher Restau-

rant Convivio zu spüren. Auf die 
Anfrage für eine Mietzinssen-
kung bot die Unia nur eine 
 «vorzeitige Mietvertragsauflö-
sung» an. Als SonntagsBlick 
dies publik machte, teilte die 
Unia mit, sie werde dem Lokal 
ebenfalls eine Mietzinsstun-
dung anbieten.

Auch andere Immobilien-
firmen wie Swiss Prime Site, 

 Allreal, PSP oder UBS wollen 
nichts wissen von Mietsen-
kungen für leidende Gewerbler 
und bieten eine Stundung an. 
Allerdings zeigen sich einzelne 
grosszügiger als die Unia. Die 
 Migros-Pensionskasse gewährt 
eine Stundung von drei Mona-
ten. 
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Zugstrecke wegen 
Steinschlag dicht
Göschenen UR – Ein Steinschlag 
im Kanton Uri hat am späten 
Samstagabend die Bahnstrecke 
zwischen Göschenen und Ander-
matt UR unterbrochen. Verletzt 
wurde bei dem Vorfall laut Anga-
ben der Matterhorn-Gotthard-Bahn 
niemand. Auf der Strecke verkehren 
bis auf weiteres Ersatzbusse. 

Gasgrill sorgt für  
Feuer auf Balkon
Brugg AG – Ein Brand auf einem 
Balkon am Erlenweg im Ortsteil 
Lauffohr hat die betroffene Woh-
nung unbewohnbar gemacht.  
Verletzt wurde bei dem Vorfall am 
Samstag niemand. Das Feuer war 
laut Polizei ausgebrochen, nach-
dem ein Mann (56) einen Gasgrill 
in Betrieb genommen hatte.

Raser geschnappt
La Roche FR – Die Kantonspolizei 
hat gestern in Hauteville FR auf 
der Kantonsstrasse zwischen  
La Roche und Corbières im 80er- 
Bereich ein Auto mit 144 km/h  
geblitzt. Dem Fahrer (54) wurde 
der Führerausweis abgenommen 
und das Auto beschlagnahmt. 

Mit Atemschutzmaske 
Kiosk überfallen
Neuenhof AG – Ein Tscheche 
(30) mit Atemschutzmaske hat 
gestern mit einem Pfefferspray  
bewaffnet den Kiosk am Bahnhof 
überfallen. Er entkam laut Polizei 
zunächst mit mehreren Hundert 
Franken Bargeld. Zwanzig Minuten 
später wurde er von Beamten im 
Ort gefasst.

NEWS
Brand in Graubünden
Versam GR – Ein Flurbrand im 
Versamer Tobel im Kanton Grau-
bünden hat gestern Nachmittag 
einen Feuerwehreinsatz ausgelöst. 
Verletzt wurde niemand. Das  
Feuer war am frühen Abend ge-
löscht, der Bereich wurde aber 
weiter überwacht. Die Brandursa-
che war zunächst nicht bekannt.

Mann ausgeraubt
Bern – Unter der Eisenbahnbrü-
cke auf der Schützenmatte ist am 
Freitagabend ein Mann von vier 
Männern angegriffen und beraubt 
worden. Die Tat passierte gegen 
21.10 Uhr. Die Polizei sucht Zeugen.Die Unia-Immobilientochter Zivag bietet

gemäss Schreiben an den Mieter einzig eine
Mietzinsstundung für April und Mai an.

Physiotherapeut Moritz G. brechen die Umsätze weg, weil er wegen der Corona-Massnahmen
des Bundes fast keine Patienten mehr behandeln darf.

«Unsere 
Reserven sind 
für ausser- 
ordentliche 
Ereignisse da.»
Thomas Boyer, Chef Groupe Mutuel

Fo
to

s:
 N

at
ha

lie
 T

ai
an

a,
 T

ho
m

as
 M

ei
er


